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Matthias Tischler/Alexander Fidora Hg.) un: Religionen hat die akademische Auf-
Christlicher Norden Muskmischer Süuden. merksamkeit ce1t ein1ıger /Zeit auf das muittel-
Ansprüche un: Wirklichkeiten V  - Chris- alterliche Spanıen gelenkt, hne dass
ten, Juden un: Muslimen auf der lberi- tüurlich Va  - den Ergebnissen der Fachtagung
schen Halbinsel 1 och- un: Spätmittelal- 1Ne Anleitung ZUTr Handhabe gegenwärtiger
ter, Munster Aschendorff 011 (Erudiri Sa- Problemlagen erwaritien dürfte, wIe die He-
plentia 769 S, ISBN 0/8-3-402-1042 /-9 rausgeber ın ihrem Vorwort zurecht teststel-

len S I e Bedeutung der vorgelegten Är-
Der vorliegende Band ist ALULS elner Fach- beitsergebnisse wird vielmehr ın der Förde-

tagung hervorgegangen, Cie V bis LU1NS des thematisch-methodisch relevanten
}A Junı 2007/ ın Frankfurt Maın stattfand. Wissenschaftsdiskurses, der Schärfung des
e Tagung zeichnete siıch durch 1Ne hohe Problembewusstseins un: der Vermittlung
Internationalität AL}  _ Auf ihr über Spa- e1nes historisch fundierten so7zial-kulturellen
nıen arbeitende Mediävisten verschiedener Urlentierungsvermögens liegen.
wissenschaftlicher Disziplinen zahlreich VCI-

schichte der Iberischen Halbinsel V  - VO1-
Lange Zeit Betrachtungen der (J1e-

treten. D)as Werk hat elinen Umfang V  - 7589
Seıiten un: ist 1 Aschendorff Verlag Muns- nehmlich spanisch-nationalen un: kirchlich-
ter innerhalb der Reihe „Erudiri Saplent1a. konfessionellen Perspektiven geprägt, der WIS-
Studien 7zu Mittelalter un: selner RezeptI1- senschaftliche Diskurs Wl V  - den ın ihrem
onsgeschichte‘ des Hugo V  - Sankt Viktor- Blickfeld un: ihren Deutungskategorien ent-
Instıtuts Frankfurt Maın erschienen. standenen Themen bestimmt. 7Zum eil

ach dem Vorwort un: eiıner Va  - den wurde uch versucht, religiöse Pluralität ın
Bandherausgebern verfassten thematisch- der spanischen Geschichte 1 Sinne e1ner 1n -
methodischen Annäherung steht die FEinfüh- terreligiösen un: interkulturellen Fintracht
LU1NS ın das CGeneralthema der Tagung. I e stilisieren. I e Herausgeber wollen demge-
nachfolgenden spanisch-, englisch-, franzö genüber das mittelalterliche Spanıen als Raum
sisch- un: deutschsprachigen Tagungsbei- kultureller un: religiöser UÜbergänge verstan-
trage sind den sechs thematischen Abschnit- den WISsSen un: sehen ın den ulturwissen-
ten zugeordnet: Im ersten Abschnitt wird die schaftlichen Konzepten Va  - „ Transfer- un:
Mobilität Va  — Texten un: künstlerischen Transformationsprozessen' SOWIE V  - „Integ-
Ausdrucksformen betrachtet. Im zweıiten eil ratıon un: Desintegration' 1ICLUIEC Perspektiven
werden christliche Techniken der KOommen- un: Deutungsmöglichkeiten. Als topographi-
Jerung muslimischer Tlexte vorgestellt Uunı: scher Wahrnehmungsrahmen mit möglicher
1m Kontext der christlich-muslimischen Be- Gegenwartsrelevanz hinsichtlich e1nes christ-
gegnungsgeschichte diskutiert. Im nachtol- lichen Europas (Norden) un: e1nes muslimi-
genden Abschnitt werden Beispiele eliner schen Nordafrikas Süden) wird für verschie-
flexiven Lektüre un: Widerlegung des Islam dene Geltungsansprüche un: reale Entwick-
durch christliche Autoren dargestellt. Im Ab- lungen das Modell „Christlicher Norden
schnitt „Liminität un: Fragilität der Ak- Muslimischer Süden‘ vorgeschlagen S 75
teure‘ wird deren (srenzsıtuation 1 Span- er gewählte Ansatz ist ın vielerlei Hı1ın-
nungsfeld V  - Zusammenleben un: KON- sicht erkenntnisfördernd. I3E kulturwissen-
frontation unier besonderer Berücksichti- schaftlichen Onzepte schärfen den Blick
SU1NS der Fragilität der Juden ın den Blick für das breite Spektrum des geschichtlichen
S er nächste Abschnitt hat die Materijals un: wirken SsOMI1t e1ner perspekti-
Bemühungen Va  - Christen Z Gegenstand, venbedingten Ausblendung historischer (Je-
ihre FEıgenart durch Tlexte Uunı: Instıtutionen genstände Hierbei wird nicht e1n-

entfalten Uunı: gegenüber Fremdem ab7zu- ftach e1nem erkenntnisleitenden Interesse,
SIENZEN. Im etzten eil werden christliche geschichtliche Kontinuntäten herauszuarbei-
Onzepte der Miı1ss1ı0n un: des Dialogs be- ten, gefolgt. Folgerichtig werden weder die
handelt. Auf die thematisch gegliederten Ab- eınen Phänomene Stabilisierungsfakto-
schnitte folgt eın Ausblick auf die rühneu- 1611 inhaltlich ausgebaut noch werden die
zeitlichen Entwicklungen ın Spanıen. I e anderen nicht integrierbaren Phänomene
schliefsende Bibliographie der Quellen Uunı: abqualifiziert der als geschichtliche Ver-
Studien umfasst 1/5 Seıten; eın detajlliertes werfungen dargestellt. Des weılıteren ist der
Register rundet das Werk ab Erkenntnisfortschritt beachten, den die

Der Tagungsband enthält 1ne beachtliche vorliegende Publikation 1m Vergleich
Breıte historischen Materials, das V  - zahlrei- den bereits erfolgten akademischen O0pe-
hen Vertretern verschiedener nationaler un: ratıonen über mittelalterliches Spanıen be-
schulischer Traditionen wissenschaftlich auf- inhaltet. War noch die Suche nach
bereitet wird. I e Suche nach historischen unkonventionellen Zugängen der (Je-
Beispielen für die Begegnung Va  - Kulturen schichte Va  — al- Andalus eın zentrales Anlie-
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Matthias M. Tischler/Alexander Fidora (Hg.):
Christlicher Norden – Muslimischer Süden.

Ansprüche und Wirklichkeiten von Chris-

ten, Juden und Muslimen auf der Iberi-

schen Halbinsel im Hoch- und Spätmittelal-

ter, Münster: Aschendorff 2011 (Erudiri Sa-

pientia 7), 789 S, ISBN 978-3-402-10427-9.

Der vorliegende Band ist aus einer Fach-

tagung hervorgegangen, die vom 20. bis

23. Juni 2007 in Frankfurt am Main stattfand.

Die Tagung zeichnete sich durch eine hohe

Internationalität aus. Auf ihr waren über Spa-

nien arbeitende Mediävisten verschiedener

wissenschaftlicher Disziplinen zahlreich ver-

treten. Das Werk hat einen Umfang von 789

Seiten und ist im Aschendorff Verlag Müns-

ter innerhalb der Reihe „Erudiri Sapientia.

Studien zum Mittelalter und seiner Rezepti-

onsgeschichte“ des Hugo von Sankt Viktor-

Instituts Frankfurt am Main erschienen.

Nach dem Vorwort und einer von den

Bandherausgebern verfassten thematisch-

methodischen Annäherung steht die Einfüh-

rung in das Generalthema der Tagung. Die

nachfolgenden spanisch-, englisch-, franzö-

sisch- und deutschsprachigen Tagungsbei-

träge sind den sechs thematischen Abschnit-

ten zugeordnet: Im ersten Abschnitt wird die

Mobilität von Texten und künstlerischen

Ausdrucksformen betrachtet. Im zweiten Teil

werden christliche Techniken der Kommen-

tierung muslimischer Texte vorgestellt und

im Kontext der christlich-muslimischen Be-

gegnungsgeschichte diskutiert. Im nachfol-

genden Abschnitt werden Beispiele einer re-

flexiven Lektüre und Widerlegung des Islam

durch christliche Autoren dargestellt. Im Ab-

schnitt „Liminität und Fragilität der Ak-

teure“ wird deren Grenzsituation im Span-

nungsfeld von Zusammenleben und Kon-

frontation unter besonderer Berücksichti-

gung der Fragilität der Juden in den Blick

genommen. Der nächste Abschnitt hat die

Bemühungen von Christen zum Gegenstand,

ihre Eigenart durch Texte und Institutionen

zu entfalten und gegenüber Fremdem abzu-

grenzen. Im letzten Teil werden christliche

Konzepte der Mission und des Dialogs be-

handelt. Auf die thematisch gegliederten Ab-

schnitte folgt ein Ausblick auf die frühneu-

zeitlichen Entwicklungen in Spanien. Die an-

schließende Bibliographie der Quellen und

Studien umfasst 173 Seiten; ein detailliertes

Register rundet das Werk ab.

Der Tagungsband enthält eine beachtliche

Breite historischen Materials, das von zahlrei-

chen Vertretern verschiedener nationaler und

schulischer Traditionen wissenschaftlich auf-

bereitet wird. Die Suche nach historischen

Beispielen für die Begegnung von Kulturen

und Religionen hat die akademische Auf-

merksamkeit seit einiger Zeit auf das mittel-

alterliche Spanien gelenkt, ohne dass man na-

türlich von den Ergebnissen der Fachtagung

eine Anleitung zur Handhabe gegenwärtiger

Problemlagen erwarten dürfte, wie die He-

rausgeber in ihrem Vorwort zurecht feststel-

len (S. 5). Die Bedeutung der vorgelegten Ar-

beitsergebnisse wird vielmehr in der Förde-

rung des thematisch-methodisch relevanten

Wissenschaftsdiskurses, der Schärfung des

Problembewusstseins und der Vermittlung

eines historisch fundierten sozial-kulturellen

Orientierungsvermögens liegen.

Lange Zeit waren Betrachtungen der Ge-

schichte der Iberischen Halbinsel von vor-

nehmlich spanisch-nationalen und kirchlich-

konfessionellen Perspektiven geprägt, der wis-

senschaftliche Diskurs war von den in ihrem

Blickfeld und ihren Deutungskategorien ent-

standenen Themen bestimmt. Zum Teil

wurde auch versucht, religiöse Pluralität in

der spanischen Geschichte im Sinne einer in-

terreligiösen und interkulturellen Eintracht zu

stilisieren. Die Herausgeber wollen demge-

genüber das mittelalterliche Spanien als Raum

kultureller und religiöser Übergänge verstan-

den wissen und sehen in den kulturwissen-

schaftlichen Konzepten von „Transfer- und

Transformationsprozessen“ sowie von „Integ-

ration und Desintegration“ neue Perspektiven

und Deutungsmöglichkeiten. Als topographi-

scher Wahrnehmungsrahmen mit möglicher

Gegenwartsrelevanz hinsichtlich eines christ-

lichen Europas (Norden) und eines muslimi-

schen Nordafrikas (Süden) wird für verschie-

dene Geltungsansprüche und reale Entwick-

lungen das Modell „Christlicher Norden –

Muslimischer Süden“ vorgeschlagen (S. 28 f).

Der gewählte Ansatz ist in vielerlei Hin-

sicht erkenntnisfördernd. Die kulturwissen-

schaftlichen Konzepte schärfen den Blick

für das breite Spektrum des geschichtlichen

Materials und wirken somit einer perspekti-

venbedingten Ausblendung historischer Ge-

genstände entgegen. Hierbei wird nicht ein-

fach einem erkenntnisleitenden Interesse,

geschichtliche Kontinuitäten herauszuarbei-

ten, gefolgt. Folgerichtig werden weder die

einen Phänomene zu Stabilisierungsfakto-

ren inhaltlich ausgebaut noch werden die

anderen nicht integrierbaren Phänomene

abqualifiziert oder als geschichtliche Ver-

werfungen dargestellt. Des weiteren ist der

Erkenntnisfortschritt zu beachten, den die

vorliegende Publikation im Vergleich zu

den bereits erfolgten akademischen Koope-

rationen über mittelalterliches Spanien be-

inhaltet. War noch die Suche nach neuen

unkonventionellen Zugängen zu der Ge-

schichte von al-Andalus ein zentrales Anlie-
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SCH der Tagung ın Bonn 1mM Maı 7000 s bislang muslimisches Spanıen aufßerhalb des
Martına Müller-Wiener/Christiane Kothe/ wissenschaftlichen Diskurses kaum bekannt
Karl-Heinz Golzio/Joachim CnHerlichs [ Hg ] ist, hat diese Geschichtsperiode für die heu-
Al-Andalus und Europa. 7Zwischen ()rient 1gen Muslimen nicht 11U1 ın der akademıi-

schen Arbeit, sondern uch ın der schuli-und Okzident, Petersberg und oll-
ten die Urganisatoren des Kolloquiums ın schen Bildung, der darstellenden uns un:
Rabat die Beispiele Va  — Kooperation NAT1 - den Medien eınen hohen Stellenwert. FSs
schen den Religionen 1m mittelalterlichen ware LUI1L50 wichtiger, muslimische Wıssen-
Spanıen erforschen und herausarbeiten schaftler einem geschichtshermeneuti-
(Mohammed Hammam [Hg. ] L Occident schen Diskurs, der die vorgelegte Publika-
musulman et | Occident chretien oyen 1107n über die behandelte GeschichtsperiodeÄge, Rabat 1995 |Colloques et sem1inalres; aufnimmt, beteiligen, als Muslime eınen
481) liegt der Frankfurter Tagung bereits bedeutenden el der TIECUCTCIN relig1iösen un:
eın methodischer Ansatz zugrunde, der auf kulturellen Pluralität ın Europa darstellen.
der Grundlage der FEinsichten ın die vielfäl- uch die Bandherausgeber selhbst sind sich
1gen Dynamiken der interreligiösen Fnt- dieses Desiderats bewusst S
wicklungen 1m mittelalterlichen Spanıen Mıt dem vorliegenden Werk ist 1ne grund-
und ın deren Deutung entwickelt wurde. legende geschichtswissenschaftliche Publika-
berner ist der erwartende konstruktive t10n entstanden, Cie bedeutende Untersu-
Beıtrag den aktuellen Diskursen über chungsergebnisse zahlreicher führender HOT-
Identität und gesellschaftlich-demographi- scher enthält un: SsOMmMıIıt den aktuellsten inter-
sche Normativıtaten C1111611 Im nNnier- nationalen Forschungsstand verschiedener
schied den verschiedenen Kulturbe- Disziplinen über 1ne Epoche der europä-
oriffen Oor1entierten Bemühungen ZUT Siche- ischen Geschichte V  - besonderer WISsSeN-
LUNS des gesellschaftlichen Besitzstandes schaftlicher Uunı: gesellschaftlicher Relevanız
dürften kulturwissenschaftlich vermittelte reflektiert. IDEN Buch bietet 1ne vorzügliche
Arbeitsergebnisse über die interreligiöse Grundlage für diejenigen, Cie sich ın Cie be-
Geschichte Europas 1ICLUE Perspektiven und handelte Geschichtsperiode un: Cdie einschlä-
Deutungshorizonte eröffnen. gıge assenschaftliche Debatte einarbeiten

I3E kulturwissenschaftlichen Onzepte wollen, Anregungen für Cie ejgene HOT-
werden Va  — den Tagungsorganisatoren für schungsarbeit suchen der sich HOor-
das CGjeneralthema vorgeschlagen. [eses schungsdiskurs beteiligen möchten. Dem Ta-
thodische Hauptanliegen kommt ın den the- gungsband kommt noch 1nNe weıtere Funk-

t10n Indem unterschiedliche ey1ıstent1-matischen Einzelbeiträgen unterschiedlich
stark Z Tragen. Dabei schwingt ın den elle Standorte, verschiedene akademische 7u-
vorgelegten Geschichtsdeutungen eın nıicht gange un: 7 . abweichende Ergebnisse
geringes Ma{is persönlichem Fiınsatz und vereınt, relativiert folgerichtig manche aka-
Betroffenheit der Autoren miıt. [ es darf demische Ausschliefslichkeitsansprüche. ] Nese
gesichts der aktuellen Relevanz des Tagungs- Finsicht kann allerding 11UT demjenigen
themas nicht verwundern, WEI111 1114A11 zudem teilwerden, der das JI} Werk Se1NES
die Va  - Burkhard Gladigow herausgestellte beeindruckenden Umfangs ZUTr Kenntn1s
relig1öse Relevanz neuzeitlicher Wıssen- nımmt. Und für lne ausführliche Lektüre
schaften bedenkt (Burkhard Gladigow, FUuro- kann ich den Tagungsband empfehlen!
päische Religionsgeschichte, 1n Hans Hamburg [907 Pochoshajew
Kippenberg/Brigitte Luchesi [ Hg. ] Lokale
Religionsgeschichte, Marburg 1995, 1-4
uch die Tagung selhbst hatte eınen weltan- Schmies, Bernd Hg.) Klara Vorn A SsS1S? Switi-
schaulichen Standort, näamlich das katholi- schen Bettelarmuft und Beziehungsreichtum.
sche Hugo Va  - Sankt Viktor-Institut. [ eser eıträge ZUTr TICUECTECIN deutschsprachigen
Standort erklärt möglicherweise, der Klara-Forschung, Munster Aschendorff
Ausblick 1m Anschluss die Tagungsbei- 011 (Franziskanische Forschungen 51),
trage 1m Zeichen eiıner dezidiert katholi- X —H 555 5., ISBN 0/85-3-402-1565/-9
schen Perspektive steht. F1ıne muslimische
Perspektive ist hingegen untier den verschie- Der V  - Bernd Schmies 1m Auftrag der
denen akademischen Traditionen und unier- „Fachstelle Franziskanische Forschung” ın
schiedlichen Standorten der Tagung nıicht Munster herausgegebene Sammelband soll
tfinden. [ es ist LUIL50 bedauerlicher, als die Cie deutschsprachige Klaraforschung des et7-
Geschichtsepoche, der die Aufmerksamkeit ten Jahrzehnts vorstellen. Denn, WIE der He-
der Tagungsarbeit gilt, 1 islamisch geprag- rausgeber ın seinem Vorwort schreibt, U:
ten Kulturraum 1Ne besondere Bedeutung Bild der HL lara Va  - ÄASI1SS1] (1194-1253) hat
hat Denn 1m Unterschied 7zu Westen, sich ın den etzten Jahren grundlegend veran-
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gen der Tagung in Bonn im Mai 2000 (s.

Martina Müller-Wiener/Christiane Kothe/

Karl-Heinz Golzio/Joachim Gierlichs [Hg],

Al-Andalus und Europa. Zwischen Orient

und Okzident, Petersberg 2004) und woll-

ten die Organisatoren des Kolloquiums in

Rabat die Beispiele von Kooperation zwi-

schen den Religionen im mittelalterlichen

Spanien erforschen und herausarbeiten

(Mohammed Hammam [Hg.], L’Occident

musulman et l’Occident chrétien au Moyen

Âge, Rabat 1995 [Colloques et séminaires;

48]), so liegt der Frankfurter Tagung bereits

ein methodischer Ansatz zugrunde, der auf

der Grundlage der Einsichten in die vielfäl-

tigen Dynamiken der interreligiösen Ent-

wicklungen im mittelalterlichen Spanien

und in deren Deutung entwickelt wurde.

Ferner ist der zu erwartende konstruktive

Beitrag zu den aktuellen Diskursen über

Identität und gesellschaftlich-demographi-

sche Normativitäten zu nennen: Im Unter-

schied zu den an verschiedenen Kulturbe-

griffen orientierten Bemühungen zur Siche-

rung des gesellschaftlichen Besitzstandes

dürften kulturwissenschaftlich vermittelte

Arbeitsergebnisse über die interreligiöse

Geschichte Europas neue Perspektiven und

Deutungshorizonte eröffnen.

Die kulturwissenschaftlichen Konzepte

werden von den Tagungsorganisatoren für

das Generalthema vorgeschlagen. Dieses me-

thodische Hauptanliegen kommt in den the-

matischen Einzelbeiträgen unterschiedlich

stark zum Tragen. Dabei schwingt in den

vorgelegten Geschichtsdeutungen ein nicht

geringes Maß an persönlichem Einsatz und

Betroffenheit der Autoren mit. Dies darf an-

gesichts der aktuellen Relevanz des Tagungs-

themas nicht verwundern, wenn man zudem

die von Burkhard Gladigow herausgestellte

religiöse Relevanz neuzeitlicher Wissen-

schaften bedenkt (Burkhard Gladigow, Euro-

päische Religionsgeschichte, in: Hans G.

Kippenberg/Brigitte Luchesi [Hg.], Lokale

Religionsgeschichte, Marburg 1995, 21-42).

Auch die Tagung selbst hatte einen weltan-

schaulichen Standort, nämlich das katholi-

sche Hugo von Sankt Viktor-Institut. Dieser

Standort erklärt möglicherweise, warum der

Ausblick im Anschluss an die Tagungsbei-

träge im Zeichen einer dezidiert katholi-

schen Perspektive steht. Eine muslimische

Perspektive ist hingegen unter den verschie-

denen akademischen Traditionen und unter-

schiedlichen Standorten der Tagung nicht zu

finden. Dies ist umso bedauerlicher, als die

Geschichtsepoche, der die Aufmerksamkeit

der Tagungsarbeit gilt, im islamisch gepräg-

ten Kulturraum eine besondere Bedeutung

hat. Denn im Unterschied zum Westen, wo
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bislang muslimisches Spanien außerhalb des

wissenschaftlichen Diskurses kaum bekannt

ist, hat diese Geschichtsperiode für die heu-

tigen Muslimen nicht nur in der akademi-

schen Arbeit, sondern auch in der schuli-

schen Bildung, der darstellenden Kunst und

den Medien einen hohen Stellenwert. Es

wäre umso wichtiger, muslimische Wissen-

schaftler an einem geschichtshermeneuti-

schen Diskurs, der die vorgelegte Publika-

tion über die behandelte Geschichtsperiode

aufnimmt, zu beteiligen, als Muslime einen

bedeutenden Teil der neueren religiösen und

kulturellen Pluralität in Europa darstellen.

Auch die Bandherausgeber selbst sind sich

dieses Desiderats bewusst (S. 32 f).

Mit dem vorliegenden Werk ist eine grund-

legende geschichtswissenschaftliche Publika-

tion entstanden, die bedeutende Untersu-

chungsergebnisse zahlreicher führender For-

scher enthält und somit den aktuellsten inter-

nationalen Forschungsstand verschiedener

Disziplinen über eine Epoche der europä-

ischen Geschichte von besonderer wissen-

schaftlicher und gesellschaftlicher Relevanz

reflektiert. Das Buch bietet eine vorzügliche

Grundlage für diejenigen, die sich in die be-

handelte Geschichtsperiode und die einschlä-

gige wissenschaftliche Debatte einarbeiten

wollen, Anregungen für die eigene For-

schungsarbeit suchen oder sich am For-

schungsdiskurs beteiligen möchten. Dem Ta-

gungsband kommt noch eine weitere Funk-

tion zu: Indem er unterschiedliche existenti-

elle Standorte, verschiedene akademische Zu-

gänge und z. T. abweichende Ergebnisse

vereint, relativiert er folgerichtig manche aka-

demische Ausschließlichkeitsansprüche. Diese

Einsicht kann allerding nur demjenigen zu-

teilwerden, der das ganze Werk trotz seines

beeindruckenden Umfangs zur Kenntnis

nimmt. Und für eine ausführliche Lektüre

kann ich den Tagungsband nur empfehlen!

Hamburg Igor Pochoshajew

Schmies, Bernd (Hg.): Klara von Assisi Zwi-
schen Bettelarmut und Beziehungsreichtum.

Beiträge zur neueren deutschsprachigen

Klara-Forschung, Münster: Aschendorff

2011 (Franziskanische Forschungen 51),

X+ 588 S., ISBN 978-3-402-18687-9.

Der von Bernd Schmies im Auftrag der

„Fachstelle Franziskanische Forschung“ in

Münster herausgegebene Sammelband soll

die deutschsprachige Klaraforschung des letz-

ten Jahrzehnts vorstellen. Denn, wie der He-

rausgeber in seinem Vorwort schreibt, „unser

Bild der hl. Klara von Asissi (1194–1253) hat

sich in den letzten Jahren grundlegend verän-


